
Gegen die Verwüstung 
geistiger Vielfalt
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Jeder weiß heute, worin die größte Bedrohung 
der Menschheit liegt: in der ökonomisch 
verursachten und technisch beschleunigten 
Verwüstung der Artenvielfalt und dem damit 
einhergehenden ökologischen Klimawandel. 
Die parallele digitale Transformation provo­
ziert eine analoge Bedrohung: die ökonomisch 
verursachte und technisch beschleunigte 
Verwüstung geistiger Vielfalt und den damit 
einhergehenden spirituellen Klimawandel.

Hoff zeigt, dass diese Herausforderung eine 
kompromisslose Revision der theologischen 
Hintergrundannahmen erfordert, die unser 
humanistisch ausgedünntes Menschenbild im 
Gefolge der Druckrevolution plausibel erscheinen 
ließen. Die Würde des Menschen hängt am 
Faden von spirituellen Selbsttechnologien, 
die unseren Sinn für das Heilige wieder leben­
dig werden lassen.



Hoffs anthropologische Neuorientierung 
stützt sich auf Technikphilosophen 
und Neuroanthropologen wie Bernard 
Stiegler und Thomas Fuchs, wert- und 
tugendethische Denker wie Charles 
Taylor und Max Scheler, sowie vormoder­
ne Mystagogen wie Meister Eckhart 
und Augustinus. Die für die vormoderne 
Tradition grundlegenden spirituellen 
Praktiken erlauben, bei der Kultivierung 
wissenschaftlicher und vorwissen­
schaftlicher Intelligenz auf diejenigen 
Potentiale zu fokussieren, die Menschen 
von Rechenmaschinen unterscheiden 
und zu resonanzfähigen Wesen werden 
lassen. Hoff legt dabei die theolo­
gische Grammatik frei, die sich heraus- 
kristallisiert, wenn man die spirituellen 
Selbsttechnologien der Tradition auf 
philosophisch disziplinierte Weise 
gebraucht: Das Glaubensbekenntnis 
des ersten Jahrtausends.
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